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Aus Broilaii und Umgegend.

Brockau, den 8. Februar 1919.

Sitzung der Brockauer Gemeindevertretung
Arn Dienstag. den 11. Februar, iiachniittags 41/2 Uhr,

findet eine Versammlung der GeirieiiideVertretuiig iiii Sitzungs-
saal des Rathaufes statt.

Tagesordnung
Beschlüsse zur Neurvahl der Genieiiide-Vi-irtretnng.

. Geläirdeaiikaus zur Erweiterung des Friedhofes
Beivilligung der Mittel für die Friedhofserrveiterung und
die Verlegung des Zitganges

. Regelung des Verlaufs von Bausand aus den Gemeinde-
Gruurstiickeu am Friedhof.
Erhöhung der Preise für die Bäder in der Volksbadeaiistalt.

. Regelung des Gehalts der Nachtwächter.

. Mitteilungen

Verzögernngen im Fernsprech- und
Telegramuiverkth

Der Feriisprechverkehr hat ans riiehriachert Ursachen (aiißer-
und iiinerpolitische Lage, Deitiobilisieruiig des Heeres, Tätig-
keit der Greiizschutztrupuen sowie der Volks-. Arbeiters irrtd
Soldaten-, Kreisbaiierrr- urid Baiierriräre usw» Einschränkung
des Reise- und Güteroerkehrs,) einen bisher tioch nicht da-
geweseiien derart großen Umfang angenommen, daß die vor-
hatideneu technischen Einrichtungen den gewaltigen Anforde-
rungen nicht immer geivachsen sind, zumal die ans Friedens-
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zeitin stammenden Apparate und sonstigen Zubehörteile jetzt-
vielfach zu versagen beginnen und die während des Krieges
hergestellten Apparate usw. wegen der Mindssiswerrigkeit ihrer
Bestandteile auch schon an Zuverläßigkeit einbüßen. Überdies
ist ins lge der lang dauernden Erschivertiifse der Lebensver-
hältnisse die Zahl der Krarikheiissälle unter dem Personal
dauernd wesentlich gesteigert. Wenn atich ans diesem Anlaß
bei den Fernfvrechanstalten eine große Zahl ooii Hilfslrästeir
neu eirigestillt worrerr ist, so läßt es sich doch nicht immer
ermöglichen, die riartieiitlich in den Hauproerkehrsftuirden sich
zeitweise stark häufenden Aruufe mit der sonst üblichen
Schnelligkeit ztt beantworten, iveil den neii arigeftellleiiHiifs-
trösten die Gewandrheit ttud Fersiigleit des ständigen Perso-
nols vorerst noch abgeht. Hinsichtlich des Feriioerkehrs im
besonderen ist zu berücksichtigen, daß wegen des überaus
gesteigerten Heeresbedarss an Maniischasten urtd Baustoffeir
während des Krieges iterre Leitirngen von Ort ztr Ort in
der Heimat nur in ganz geringer Zahl haben herg· stellt
werden können und daß gegenüber dieser geringen Vermeh-
ruug der Betriebsmittel der Fernoerkishr selbst eine gewaltige
Steigerung erfahren hat. Wenn auch dauernd mit aller
Kraft auf die Schaffriug neuer Absatzweie hingewirkt wird,
so läßt sich doch mit Rücksicht auf die fortbestehenderi Schwie-
rigkeiten in der Biiustofsbeschaffuug das vorhandene Mißver-
hältnis nur langsam ausgleichen. Diese Schivierig eiteri werden
teilweise noch dadurch vermehrt, daß infolge des bei vielen
Anstalten bestehenden Mangels an Leiichtinittelir eine Beschrän-
kung der Dieiiststundeu notgedrungen hat Platz greifen müssen.

Die Abwickelung des Telegrarnmoertehrs leidet unter
denselben Schwierigkeiten, es kommt daher nicht selten vor,
daß Telegrauruie, sobald eine erhebliche Anhäufung eintritt
und sich übersehen läßt, daß sie durch den Draht nur mit
großer Verzögerung befördert werden können, mit der Post
als Eilbriefe abgesandt werden müssen. «

Unter diesen Umständen wird dringend empfohlen, bei
der Benutzung des Feriisprechers Und Telegrapheu auf dse
gegenwärtig bestehenden Verhältnisse Rücksicht zu nehmen und
in der Jriarispruchriahme des Ferrisprechers namentlich wäh-
rend der Hauproerkehrsstunden die unbedingt gebotene Zu-
rückhaltung zu üben sowie in besonders eiligetr Fällen die
Ferngespräche und Telegramme als »dringend« aiizumelden
bezw. aufzuliesern.

9 IStandesamtliche Nachrichten.] Jn der Berichts-
periode wurden Z Geburten angemeldet. —- 2 Eheschlie«-
jungen fanden statt. —- Anfgebote: Bahnarbeiter Her-
manu Richel, Brockau, und Hedwig Banoisch. ohne Beruf,
Ohlau. Oberschweizer Paul Neumann und Pauline Glatz
geb. Jeltsch, beide in Gunschwitz. Feuermann Anton Drauschte
und Louise Seiffert geb Günther, beide in Brockau. Bahn-
arbeiter August Modler, Brockau, und Arbeiter-in Therefe
Beraridt, Hönigeru, Kr. Namslau. Eiseiibahnschoffner Daniel
Zguudek und Anna Fleßner geb. Wiezorek, beide in Brockau.
— Sterbefälle: 6. 2. MagaziriiVorarbeitersfrair Marie
Wallowsky geb. Rother, apostolisch, 44 Jahre 2 Monate,
Brockait.

‘ [8111 Straßenreinigung in Brockau.] § 2 der Poli-
zei-Verordnung vom 19. August 1914 be1r. die Straßen-
reiniguua in Brockau bestimmt: »Jst Schnee gefallen oder

I Bezugsbreis vierteljährl. 3.00 Mk« Wöchentltch
Brockarn Sonntag, den 9. Februar

W. T.-B. Breslau, 7. Februar.

Drei Gegenangriffe der Polensgegen Zdunh
brachen vertuftreich zufammen. Der Feind ließ 30
Tote zurück. Truppenansammlungen im Krotofchiner
W a 1 b e und anlominende»Transvortespuka ab nh of
tirotoschin wurden erfolgreich von unserer Artillerie
beschossen. Südtich Wilhetmsbriick schoben wir unsere
Stellungen bis Wilhelmshof vor.

Generaltommando VI. 21.41.

WTB. Rstwitsch, 7. Februar. Der deutsch-. Vilksrat
Rarvitsch veröffentlicht folgenden Gefechtsbericht des Abschnitts-
totnmirndenrs:

Arn 6 Februar, 6 Uhr nachrn., griff der Feind Friedrichs-
weiler erneut an. Durch die Virtkswehr»Friedrichsweiler
und Teile der Garaifontompaauie Rawitsch wurie er abgewiesen.
Es gelang ihm nur, den Kirchhof zu besetzen. Abends be-
schofsen mir lebhaften feindlich-in Verkehr bei Gründorf und
Wydawh Die Nacht war ruhig.

Am Vormittag des 7. Februar gingen Jäger mit Be-
gleitbatteiieri, die Sarner Bürgerwehr und Piouiere unter
krätiaer Unterstützung der übrigen Artillerie zum Angriff
arti Sarue vor. Kirchhof Friedrichsweiler, Karlsruhe und
Vorioerk Folirß wiirdert genommen, l2zUhr mittags war
die Stadt Sarne und Sarnowko wieder in unserer Hand.
Die beiden aus Lissa zir Unterstützung geschickten Paiizer-
ziige haben hervorragenden Anteil an der Wiedereroberung
Flieger aus Lifsa beteiligten sich am Kampfef .

WTB Bromberg, 7. Februar. (Amtlich.) Durch ein
Flnazeuggsschwader wurden thrlgranaren auf Truppenau-
sammlunnen und seiierrrde Maschinengewehre bei Schubin
und Nitzwalde abgeworfen. Jin übrigen geringe Gefechts-
rätigkeit.
 —»2-"- . «
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Letzte Nachrichten.
WTB. Rntibor, 8. Februar. Jn der Nacht zum

Donnerstag kamen 28 2mit Messerwbewaffnete Spar-
tatistetr von Orzesche nach Loslau, um eine dort
liegende halbe Kompagnie des Grenzschuges zu ent-
wafsuen. Sie war auf der Hut, sodaß diejsiAngreifer
unter Wegwerfrtng der Messerjliichtetem Sie wurden
sämtlich verhaftet.

WTB. Breit-law 8. Februar-. '811 einem bedauer-
lichen Zwischensall, der für Schlesien und darüber
hinaus von schwerer Bedeutung werden konnte, kam
es gestern beim dortigen Generalkotninando. Der Chef
des Generalstabes forderte die sofortige EEntlafsung
des Obmanns des Soldateurates beim General-
kommando, weit dieser-, ohne sich mit dem General-
stabschef in Verbindung zu fegen, eine Anordnung
erlassen hatte, nach welchem der Dienst der beim Ge-
nerallommando beschäftigten Ossiziere durch Unter-
offiziere kontroltiert werde. Da eine Beratung der
Obmänner der Garnison vor 5 Uhr abends nicht»statt-
finden konnte, verließen die Ossiziere unter Mitnahme
der wichtigsten Alten und der Kasse das Generatio-
mmando. Um eine weitere Fortführung der Alten
zn verhindern, wurden die Uusgänge des Gebäudes
militärifch besetzt. —- Jn einer Sitzung des Soldaten-
und Volksrates wurde der Streit durch entsprechende
Erklärungen beigelegt.

WTB Bremen, 8. Februar.JBislang sind von den
Regierungstruppen 10 schwere,.«-9 leichte Maschinenm-
wehre, 1 Feldtanone und viele Infanteriewaffen erbeutet.
Die Vertuste der Trupven betrugen 19 Tote und 57
Verwundete.
W... -

Tauwetter eingetreten, so find die Bürgersteige unverzüglich
zu reinigen und bei Eintritt von Glätte mit abstumpfenden

Stoffen wie Sand, Asche oder Sägemehl zu bemalen."
Nach der ständigen Rechtsfvrechuug unserer obersten Gerichts-
behörden ist das Bestreuen der Bürgerfteige von den dazu
Verpflichteten so oft zu wiederholen, als dies die Verkehrs-
sicheiheit erfordert. Um sich -—. abgesehen von Polizeistrafen
bei Uiiglücksfällen vor erheblichen Schadensersaßansprüchen
zu schützen, liegt es daher im eigeiifteu Interesse der in

Frage kommenden Personen, der vorgeschriebenen Reiiiiguugs-
und Streupflicht ununterbrochen besondere Aufmerksamkeit
zu widtuen.

‘ [811111 Zwecke des Arbeitsnachweises für Erwerbs-
lose] ist es erwünscht, wenn der Gemeinde jeder Bedarf an
männlichen nnd weiblichen Arbeitskräften über 14 Jahre
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‘ lWerbestelle für das Freiwilligenkorvs Schlesien.]
Die für den Stadtkreis Breslair eingerichteie Werbestelle am
Christophoriplatz lGetreidemarkihalle) ist auch für den Land-
kreis Breslau zuständig. Dieser Werbestelle find die Listen
der angemeldeten Freiwilligen von dem Anmeldestellen des
Landtreises zu übersendeu.

« sErzeugerrichtpreise für Frühgemüse der Ernte
1919.] Die Reichsstelle für Gemüse und Obst,Verwaltuugs-
abteiluug, hat Erzeugerrichtpreise für Friihgemüse bekannt
gemacht. Diese Richtpreife dienen als Grundlage für die
von den örtlichen Preistommisfioneu aufzustellenden Höchst-
preise. Sie geben den Aiibauern Anhaltspunkte für deren
mritmaßliche Höhe. Die Höchstpreise selbst können erst kurz
vor der Ernte bestimmt und bekannt gemacht werden, damit
das voraus-sichtliche Ernteergebnis und die Gestaltung der
Löhne berücksichtigt werden kann. Die Richtpreise beschränken
sich in diesem Jahre auf Erbsen, Bohnen, rote Möhren und
Karottem Kohlrabi, Frühioeiß-, Fisühwirsiug- und Frührots
kohl sowie Frühzwiebeln. Für Spirrgel, Rhabarber, Spinat,
Mairüben, Tomaten, Guikeir und Kürbis werden in diesem
Jahre keine Richtpreise festgesetzt. Besonders zu beachten ist,
daß für kleine runde Karotten feine besonderen Höchstpreise
mehr festgesetzt werden. Sie fallen unter den gleichen Preis
wie rote Möhren und längliche Rarotten. Diese Maßnahme
erfolgt, weil der Anbau der kleinen runden Karotteu mit
Rücksicht auf den geringen Ertrag nicht unterstützt werden
soll. Für Frühobst werden irr diesem Jahre weder Richt-
noch Höchstpreiie erlassen werden.

· sFreigabe des Absatzes von Weißkohlsauerlraut.1
Gemäßden wiederholten öffentlichen Aufforderungen haben
zrhlreiche Kommuiialoerwatrungeu und Verbraucher bei der
reichen Ernte erhebliche Mengen von Weißlohl selbst einges-
legt. Nachdem itu laufenden Wirtschastsiohr bereits zwei
schlüsselmäßige Verteiluiigen von Weißkohlfauerkraut vorge-
noinmeu worden find, bat es sich daher als entbehrlich er-
wiesen, die behördliche Verbrauchsregelnng fiir dieses Nah-
rungsmittel ttoch weiterhin aufrecht zu erhalten. Die Reichs-
stelle für Gemüse und Obst hat demgemäß durch eine
öffentliche Bekanntmachirng das Weißkohlsauerkraut unter
Aufrechterhaltung der bisherigen Höchstpreife zum Absatze
(ausgeiiommeu an militärifcbe 61e111n) freigegeben.

· sAushebung der Höchstpreife für feuerfeste Mate-
rialictU Die Bekanntmachuiig vorn l4. September 1918
betreffend Höchstpreise von feuerfestert Materialien (Silika- und
Ehamotrfte n, sowie Mörtel) tritt mit Wirkung ab 1. Januar
1919 außer Kraft.

‘ lPreisaufschlag für isolierte Drähte.] Die Verkaufs-
stelle vereiriigter Fabrikanten isolierter Leituiigsdrähte hat die
Materialaufschläge zu den Listenpreisen der „R. G. Z.«-Drähte
um 15 Prozent auf 35 Prozent erhöht.

‘ [1. Brockauer Radfahrer-Verein 1911.] Am Sonn-
tag, den 2. Februar, hielt der Verein mit seiner Damenab-
teiluiig die erste Mitgliederverfammlirng tiach dem Weltkriege
im Vereiiislokal, Gasthaus zrtm 1Bolfägarten, ab. Die Versamm-
lung beschloß u. a., den im voraus zu zahlenden Beitrag
auf 1 Mart, pro Monat zu erhöhen und den bis Ende
Februar 1919 eintretenden Mitgliedern das Eintrittsgeld zu
erlassen, ferner die Versammlungen jeden Dienstag nach dem
1. und 15. jeden Monats und die Stammtischzusammen-
künfte jeden Sonntag Nachmittag in Peukert’s Lokal abzu-
halten. Der Saalsport (Reigenfahren und Radballfpielen)
wird noch diesen Monat wieder aufgenommen, da die 4
Radballmaschinen nnd 8 Reigeiisahrräder des Vereins sich
tioch in einem guten Zustande befinden. Dadurch wird den
Radsport betreibenden jungen Leuten Brockan’s wieder Ge-
legenheit geboten, sich mit Lust und Freude dem schönen,
gefuttden Saalfport wieder ausgiebig zu widmen. Jeder
Nadfportler, insbesondere-die Jugend, ist als Mitglied herz-
lichst willkommeul

« lZugfiihrer-Verband.] Sonnabend, abends 8 Uhr,
findet bei Peuter eine wichtige Besprechung statt.

« IS. (S. Sturm 1916 Brockau.] Sonnabend, den 8.
Februar, abends 8 Uhr, findet im Vereinslokal eine Ver-
sammlung mit wichtiger Tagesordnung statt. zu welcher voll-
zähliges Erscheinen der Mitglieder erwartet wird· Jm Au-
schluß daran Kommers -—— Soniitag, den 9. Februar, nach-
mittags 21/2 Uhr, spielt die 1.Elf gegen die 2. vom Sport-
verein 1911 an der Riemannshöbe

e [thtekik- und Geselligteits-Verein »Reichsadler«.1
ZU der am Montag, den 10. Februar, abends 7 Uhr, in
Förfteris Reftauration stattfiiidenden Versammlung werden
die Mitglieder ersucht, sich einzufiuden. Die Wichtigkeit der
zu fassenden Beschlüsse erfordert möglichst zahlreichen Besuch.
Die Tagesordnung umfaßt folgende Punkte: Geschäftsbericht,
Anträge zur Generalversammlung, Verfchiedenes. —— Die
Mouatsoersammtungen finden nun wieder regelmäßig

 

s statt. Näheres wird bekanntgegeben.



Einheitliches Deutlcbtum.
Von den Gegenständen, die die deutsche

Natiotialveisainiiiliiitg beschäftigen sollen, ivird
der Aiitcltsiiß Deutsch-Osterreichs einer der
größten und wichtigsten sein. In Deutfchs
Ostetrefch wie in den Gebieten des Deutschen
Reiches selbst ist das Volk in seinen breiten
Massen für den Gedanken des Zufauinieiis
schliisfes empfänglich und reif. Es ist wohl
nutzlos, sich mit denen aiiseiuanderiusebem die
hetite noch an eine Wiedererrichtitng des Wiener
Thrones denken. Es ist Sache unferer Volls-
geiiossen in DeutichsOsterreich für sich fellist zu
entsclseidetn ob sie voit solchen Aussichten eine
glückliche Zutun-i ihres Volkes erhoffen unb alto
danach streben 1oilen.

Anders steht es mit dein Bedenken wirt-
schaftlicher Art. Eine große Rolle tnielt zunächst
die Betürchtung namentlich aroßiiidnstrseller
Kreise, daß der Zusaminettichluß die öster-
reichische Industrie gegenüber der mächtigereti
deutschen in eine iitihaltbare Lage briiiaeti
müsse. Wir kennen ja in Deutschland atis
eigener Erfahrung zur Genüae die Besorgitiffe,
die die Industrie eities Gebietsteiles geaeiiüber
der eines anderen, der durch feine Verkehrslage
oder feine Rohstosfe bevorzugt ist. zu hegen
pflegt. Wir wissen aber auch, daß in einein
Bundesveihältuis Mittel und Wege gefunden
werden töiiiieti, um den durch seine wirtschaft-
lichen Bedingiitigeti tcliwächeren Teil gegen
Vergewaliiguna zii schützen. Deiitsch-Osterreich
wird in Deiitschlatid auf volles Verständnis für
jedes berechtigte Schuhbediirinis treffen.

Das zweite iriirttchastliche Bedenken hat
anerdiugs artch einen starken rein politischen
Hintergiuttd itiid wird von manchen Ententes
kreisen tehr wirksam. jedoch ohite jede Verbind-
lichkeit, geltend gemacht. Es wird nämlich die
Befürchtung verbreitet, daß DeiitichiOsterreich
durch den ettvaigeii Anschluß au Deiitfchland
einen diiiclenden Anteil an den äußeren Kriegs-
lasten, vor allein an den Nordirankreich und
Belgieii zu geivährenden Entschädigungen. zu
tragen hätte. Aitch dem könnte auf dem Wege
des Abkomniens von vornherein begegnet
werben, wobei ivir allerdiiigs daltiitgestellt lein
lassen —— weil das heute wirklich niemand
übersehen kann —, ob Deutfch-Osterreich, auf
das ja ebenfalls gegenüber Seibien, Jtalieu
usw. recht große Berpflichtringen entfallen
werden, bei der Trennung der Lasten besser
fährt als bei einer anteilsweifen Zusammenfassung

Neben diesen beiden Erwägungen tpielt auch
eine Rolle die Frage des künftigen wirtschaft-
lichen Verhältnisses zu den anderen aus dem
alten Osterreich hervorgegangeiien staatlichen
Neubildungen. Es ist begreiflich, daß bei den
engen nachbarlichen Beziehungen zwischen
Deutsch-Osterreich utid den anderen National-
staaten diese Erwägung von großem Gewicht
ift, indessen steht dem nicht im Wege, daß
Großdeutschland in Zukunft, wenn die Leiden-
schaften der Kataftropheiizeit fchweigen und
wenn sich die wirtschaftlichen Bedürfnisse und
die wirtschaftliche Vernunft wieder durchzusehen
beginnen, mit diesen Staaten in einem Maße,
das den Interessen beider Teile entspricht, in
so enge Beziehungen tritt, wie es nur gewünscht
werden follte.

Schließlich ist auch in rein wirtschaftlicher
Hinsicht folgendens nicht zu vergessen: Deuttih-
Osteireichs Eintritt in den Bitiid der deuitchen
Freistaaten ermöglicht uns, gemeinsam in Mittel-
europa, dem Lande zwitchen Ostsee und Alpen,
das bis jetzt noch in vieler Hinsicht. einen
Trümmerhaiifeu der staatlichen und geietzlichen
Ordnung darstellt, wieder den Kern für den
Neuaufbau dieter Ordnung zu schaffen; je fester
utid raicher wir riiis aneinandertchließeii, desto
größer ist die Aussicht, daß es gelingt, der
ganzen Mitte des Koiitiiients einen Halt in
dein allgemeinen Rutfchen zu geben.
Es ist gewiß, daß die seinerzeit in
Salzburg für das mitteleuropäische Wirttchafts-
bündnis vorgesehenen Vereinbarungen eine ent-
sprechende Anwendung auf das wirtschaftliche
Verhältnis DeutfchsOsterreichs zum übrigen
Derittchland finden könnten. Mit aiideieii
Worten: Man kann daran heulen, für eine
lang bemesseiie Übergangszeit ein System von

      
   

Zwei Frauen.
Roman von So. ConrthssMahleta

Mahnung.)

»Weißt du, wir haben doch heute eine
Konserene mit Bitickiier. Kollermann und ich,
da können wir b«ide nicht sort. Und da sollst
du in Neulitiden im Psarrhans vorprechen
und dir von der Frait Pastorin einen Satz
frische Brtiteier geben lassen von ihren neuen
spanischen Hühnein. Kollerinaun ist erpicht
herauf, einen Versuch damit zu machen, ntid er
hat mit der Frau Paftorin schon davon ge-
ibroehen. — Nun will er die Eier unbedingt
heilte haben. Du mußt sie aber tehr torgsciiit
transponieren Den Leuten wollen wir sie
nicht aiiverti«aiieii.«

. »Gut, gut, Atinelies, ich besorge das natür-
lich. Darf ich dir eine Tasse noch eiiimalfül"len?«

„Wein, nein. nun ift’s genug«
Annelies lehnte fich wieder zurück und stüttte

beti Kopf in die Hand. Taiite Vinchen rutichte
aus ihrem Stuhl hin und her titid fah wieder nn-
ruhig auf die Vosttasche. Schließlich hielt sie
es nicht länger aiis.

„ninb, du hast wohl die Posttafche vergessen i”
Auuelies lachte.
»Ach, richtig, Tantchen —— bie Posi«
Nun öffnete sie schnell und fab die Bisefe

unb Druiltacbeu durch. Und da ging es
plötzlich wie ein Ruck durch ihte Gestalt. Einer
ber san sie adrefsierten Briese trug rutsische
Maikenaind Rotlterts Handschrift Es stieg
Inst iiis ihr Gesicht empor. til-er sie betwaiia
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des Waffenstillstandsabloiumeiis vom 16. Januar

 

Zwifchenzöllen zu errichten. bie allmählich ab-
‚anbauen wären. Man titfid es nach den
Erfahrungen die Osteireich in ieiiieii wirt-
schaftspolitischen Verhältnitfeii zu Uiigarn»ge-
macht hat. vollkommen veritehen, wenn öfter-
reichitche Wirtschaftspolitiker auch ohne jeden

toiistigett Hiiiteigedauteti auf eine solche Siche-

rung Wert legen, iittd man wird in Deuttch-
laiid zweifellos bereit feiii, berechtigten Be-
denken Rechuiittg zu tragen.

Kaiser wtlheliit II. und Bismarck.
Ju der,L«)sterreichitcheu Riiiidtchau· veröffent-

licht der Direktor des Staatsarchios«, Dr. Hans
Schlitter, einen im Archiabenudlicheu Brief-
niechfel Kaiser Frani Jotephs _ mit Kaiier
Wilhelm II. über den Rücktritt Bisinaicks· Der
Inhalt als Briefwechsel deckt sich im wesent-
lichen nicht mit den bisher bekannten Angaben
iiiid läßt den Rücktritt Bisiuaicks und die
Haltung des Kaisers in ganz tieiiein Lichte er-
schesneii. Bistuaick fchrieb nach feiner Ab-
dankiiug am 26. März 1890 u. a. an Kaiser
Franz Jotepht

»Ich bitt stets bestrebt gewesen, der persön-
lichen Moiiaichie bei tiiis ihr verfassungs-
mäßiges zu Utiiecht verdittileltes Recht zu
fchaffen, und wenn ich an den Tag ziirückdenke,
wo ich im September 1862 meinen hochseligeii
Herrn vor der von ihm vollzogenen Abdaiikuiigss
iirliiiide fand und sein Minister wurde, so darf
ich behaupten, daß seitdem die monarchiiche
Autorität in Preußen und im übrigen Deutsch-
land wieder eine stärkere geworden ist.«

Kaster Wilhelnts Brief an Franz Joseph.
der in der Zeit vom 3. bis 5. April 1890 ge-
schrieben wurde, enthält einen offenen, klaren,
vertrauticheu Überblick über die Vorgänge. Der
Kaifer schreibt: .

»Die Kritik überlasse ich ganz Dir. Im
Voraus will ich gleich-bemerken, daß es keine
Frage der auswärtigen Politik ist, die zwischen
dem Fürsten nnd mir zu Meinungsverfchiedens
besten Veranlassung bot, foiiderii, daß es sich um
rein innere, meist taktische Gesichtspunkte haudelt.«

Kaiserb Wilhelm legt nun dar, daß die
Haltung Bismarcks beim Kohlenstreik im Mai
1889 und feine Haltung den Arbeitern gegen-
über der Haiiptgriind der Trennung gewesen
sei. Bisinarck wollte den Streik ,,toben und
sich gründlich aus«-brennen lassen«, faßte die
Arbeiterbewegiing »als zum Teil auch revo-
lutionär, als total unberechtigt auf, bie nur
mit Blut nnd Eisen, b. h. mit Kartätschen und
Repetiergetvehren gehemmt und geheilt werden
müsse« Der Kaiter tcltildert ausführlich Bis-
maicks Kiilissenkrieg gegen ihn und seine weit-
gehende Geduld. Bismatck intrigierte weiter,
verhinderte die Jmniediatvortiäge der Minister
gegen den Willen des Kaisers und verbreiterte
hierdurch sowie. durch seine Abmachungen mit-
Wiudthorst die Kluft zwilchen-ihm unb bem
Kaiser. Der Kaiser tchreibt:. _

„E‘tn tiefem Schmerz und wunden Herzens
sah ich nun klar; daß der Dämon der Herrsch-
fiicht den hehren-großen Mann erfaßt hatte
und daß·er jede Angelegenheit, ivelcher Natur
sie war, zum Kampf gegen den Kaiser benutzte.
Er wollte allein alles machen, herrschen unb
dein Kaiser nicht einmal unterbreiten dürfen.
Mit dein Augenblick war es mir klar, daß wir
iiits trennen mü·ßten,«sollte nicht alles moralifch
ruiniert und zugrunde gerichtet werben.“

»Da riß- mir.“ to schließt der Kaiser feinen
Brief, »die Geduld: mein alter hohenzolleriitcher
Faniilieustolz bärimte sich auf. Jetzt galt es,
den alten Tiotztopt zum Gehorsam zu zwingen
oder die Trennung herbeizittühreu, denn jetzt
hieß es: der Kaiser oder der Kanzler bleibt
oben. Jch ließ ihn noch einmal bitten, die
Aufhebung der Ordre euiziiseuden nnd fich
meinen ihm. früher ausgesprochenen Wünschen
unb Bitten anzupassen, was er glatt
weigerte. Damit war das Draina zu
Der Rest ist Dir bekannt«

ver-
Ende.
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sich unb fah erst alles andere durch. Für
Tante Krisviua war wirklich ein Brief dabei
unb auch eine Aniichtskarte vom Stift, auf der
die ganieti Stiftsdamem auch die ,,sknesebrecht'.«,
einen Gruß tandten ititd einen Dank stannuelteti.
Taut- Krispina hatte mit Annelies’ Erlaubnis
tnen großen Starb, mit den herrlichsten Früchten

angefüllt, in das Stist gesandt. Während sich
die alte Dame glühend vor Eiter über ihre
Lektüre beugte, öffnete auch Aunelies mit
bebetiden Fingern Narberts Brief.

Schon bei der Anrede stieg ihr die jähe
Röte freudiger überraichung in das Gesicht.

« »Seht verehrte guädige Vase Anneliesl«
Sie atmete tief auf unb war froh, daß die
Taufe nicht auf sie achtete. Behaglich zurück-
gelebnt. vertieste sie sich nun in den Jnhalt
des Schreibens. - · .

»Seht verehrte guädiae Vase Autieljesl
Heute morgen von einer Geschäft-treffe zurück-
gekehrt —— ich mußte itiiige Pferde in den
Steppendörfern einkaiiseii fand ich in
meiner Behausiiua das schon vor Wochen
einaelaitsene Telegrax«:n unb einen Brief
Doktor Briickiiers vor. Das Telegramni
meldete mir den Tod filmt von mir
so bochveresirteii und geliebten Vaters.
Zrt meinem heissen Bedauern habe seh ihm nicht
die letzte Ehre geben können. Sieb brauche
filmen wohl nicktt zu versichern, daß ich diesem
herrlichen Manne von ganzem Herzen nach-
traitere. Niemand laun wohl so recht erfassen,
welch fchwerer Verlust Sie betreffen hat. als ich.
Nehmen Sie die Beismeruug meines innigsten
Besteioes eittaeaeii.« « -
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hat bie deutsche Regierung den verbündeten
Mächten eine Liste der deutschen
Haudelsschiffe zii liefern, bie den Vei-
büiideten vom 15. Februar ab zum Zivecke der
Lebensinitteloersoraung Europas zur Veriüguiig
gestellt werben tollen. Sosort nach Empfang
dieser Liste wird eine Besichtigtiiiaskotiiiiiiisioii
von anieiikauischen Osfizieren auf aiiierikanilclten
Kriegstchiffeii die deutschen Häfen betrieben, um
sich über den Zustand der angegebenen Handels-
fchifse zu unterrichten.

lsDieser Tage fanden in den Amtsränmen
der Reichszentralftelle für Kriegsgefangene Ver-
handlungen zwischen Mitgliedern der Reichs-
zeiitralstelle und der iiiteralliierteii Getaizgenens
koinitiiiiiou statt, namentlich über die Frage der
BeltandliiiigderruisitchenKrieass
gefan geneii, die zur vorläufigen Ver-
ständigung geführt haben. Weitere Einzel-
fragen werden iii einer Uiiterkonimissioii be-
handelt werben. -

"Ein Braun schtvei ger Regierungs-
kr e i s e n will man einen gewaltainen Bruch
uut der Reichsleitring verhindern unb eine Ver-
ständigung mit Berlin herbeiiühren. Zu
bietem Zweck weilten zwei Vertreter des
ASR in Berlin iiud verstäiidigteti sich mit der
Reichsleitung dahin, daß alle schwebettdeii
Fragen im Wege der Verhandlungen geregelt
werben sollen. Alle Blätterineldiingen, wonach
auch für Braiiitschiveig an eine niilitärische
Expedition seitens der Reichsregierung ge-
dacht werbe, finb demnach vertriiht.

MDie frühere Königin von Bayern, M aria
Thereie, ist in Schloß Wiloeiiwart v er-
lchiedeu. Königin Maria Thereie, die feit
langem tchwer leidend war, so daß schon teit
Monaten mit ihrem SJlblebeu gerechnet werben
mußte, hatte am 2. Juli das 70. Lebensjahr
vollendet. Sie war als Tochter des Erzhertogs
Ferdiiiand von OsterreichsEste und der Prin-
zefsin Elisabeth von Osterieich am 2. Juli 1849
geboren und seit dein 20. Februar 1868 mit
dem Prinzen Litdwig von daheim deiti tpäteieii
König Liidwig lll., vermählt, mit dein sie im
vorigen Frühjahr Jdie goldene Hochzeit begehen
konnte.

Deiitfch-Oftcrreich.

lszu Beginn der Tagnng der deutsch-
österreichischen Nationalvertamin-
lung wurde von allen Parteien ein Antrag
eingebracht, der den Zusaiiiineiitritt der dein-
fchen Natiotialversaiitinliing begrüßt und den
festen Willen zum Ziifainiiientchluß Deutsch-
Osterreichs mit dein Deutschen Reiche Aus-
druck gibt.

« Frankreich.
« Das ,Erho de Paris« will von einer dem

Präsidenten Poincaie nahestehenden Seite er-
fahren haben, Poincara beabsichtige, feine
Katididatur für die im nächsten Jahre statt-
fiiideiide P rå fib ente n w a hl nicht wieder
aufzustellen. Er werde sich lediglich parlamen-
tari.chen Aufgaben widmen. ‘

seWie von unterrichteter Seite gemeldet
wird, ist detii Bescljliiß des Zehneriats über die
Juternationaliiieriiugderdeuticheii
Ko l on ie n eine völlige Klärung der eiigliicheii
Kitegszielpolitik iitid damit eine Verständigung
zwischen den Ber. Staaten unb Großbritaniiieii
voraufgegangen. Die Erklärung Lloyd Georges,
daß die eiiglitchen Delegierten sich dem Stand-
punkt Wilsoiis aiigeichlossen hätten, ertolgte mit
Genehmigung des englischen Kriegskabiuetts
unb bedeutet, daß die englische Regierung sich
endgültig gegen jede Aniiexionspolitik
entschieden hat. Diese Stellungnahme Groß-
britaiiniens hat bei den tianzösitchen und
italteiiifchen Mitgliedern des Zehneriats rin-
liebiame Überraschung hervorgerufen. Hinsichtlich
der koloiiialeti Fragen haben sich die beiden
Mächte den gefaßten Betchlüssen gefügt, ver-
suchen aber gleichzeitig, die ihnen unbequeme
Haltung der eiigliicheit Abordiiuiig dahin aris-
anlegen, daß sich die Internalioualisieruugss
beichliisse nur auf die Koloiiieu beziehen und
infolgedessen auf die von Frankreich und Italien
beanipiiichteii Gebiete Deutichlands und Deutichs
Osterreichs in Europa keine Anwendung finden.  
 

Leider kann ich auch jetzt nicht sofort nach
Falkenau kommen, trotzdem mir Doktor Briickner
schreibt, daß ich sofort erwartet werde, da ich
noch hier gebunden bin.

s Doktor Britckners Briesen entnehme ich noch
allerlei, das mir zwar nach einer schon voraus-
aeaanaenen Nachricht nicht fo überrascheud
kommt, das aber imstande ist, meinem ganien
Leben eine andere Gestaltung zu geben. Sie,
meine verehrte guädige Base, werden sich meiner
vielleicht gar nicht mehr. oder nur sehr schwach
erinnern. sehe auch ich doch nur bie Bafe
Anuelies wie ein Lichtiüiikcheit, wie einen
Sonnenstrahl im Geiste an mir vorüberhitschen
ans der Vergangenheit. Das ist allerdings eine
liebe (Erinnerung, mit goldbloiiden dicken
Hängezöpfeti itiid großen fragenden Kinderaugem
Und ein aoldeties frohes Lachen aibt die Be-
gleitung dazu. Ach. wie seltsam klingt das an
meinen stillen Wänden wieder, in denen nie
Raum war für frohe (bebauten. »

Und Doktor Brisckner schreibt mir nun, daß
aus dein Vackfiich Annelies eine lehr energische,
zielbewußte Veriöitlichkeit geworden ist. die an

Des Spitze von Falkeuau und Neulinden steht,
den kranken Vater vertreten hat, und die nun
getreulich auf ihrem verantwortitngsoolleu Posten
aushalten will. bis ich in Falter-an eintreffen werde.

Das ist sehr lieb unb schön von Jhueii, ver-
ehrte Vase —- ich hoffe, Sie finden diese An-
iede nicht zu kühn von einem Menschen, der
Ihnen iast ein Fremder geworden ist. Jeden-
falls danke ich Ihnen selir für Ihre Bereit-
iinlliiikeit diese felbstülieriioiumene Pflsstt zu tr-

um. was ich von Ihnen aettöit habe.

.._.—.—_ » .._.-„——__.__..__ -_. W—--—..-·—.__.._. __..__.___‚.. _‚._______.._.E

 

« Es ist jetzt endalfktig feftaefetzt worden,
daß der Bittengeiteral B otha Vorsitzender der
von der Friedeiiskouserenz nach Polen ge-
sandten Aborduiiitg fein wird. _ Wre ver-
laiitet, follen die polnischen Antprüche auf
Dottisg nicht erfüllt werden. Dagegen ist man
auf Betreiben Wilious in Enteiitelreisen ge-
neigt, Daiizig als internationalen Freihafen
zu erklären.

England-
sWie ,Dailh News« erfährt, teilte Bonar

Law der Stadt Glasgow mit, bie Reaseriiiig
fei der Ansicht, daß für die Streits bestimmte
Leute verantwortlich sind, die nicht mit den
Gewerkschaften in Verbindung steheii und auf
eine soziale Revoliitioii hiiiaibeiteii.
Die Regierung habe alle Schritte für die Auf-
rechterhaltung der Ordnung und den Schutz der
Personen ergriffen.

Schweiz-.
scDerinternationaleSozialisten--

kongreß ist am 3. d. Mis. im Volksliauie
in Bern eröffnet worden. Das äußere Bild
der Versammlung bietet den denkbar einfachsteii
Eindruck. Das Koinitee, das ficlt aus Hiin-
utans, Hendertoii, Seifz ittid Wilbaud zit-
saintnensetzt, hatte auf einem Podiiiin Platz
genommen, während Vertreter und Bericht-
erstatter an langen Titchen im Saal verteilt
finb. Hendeison begrüßte die Versammlung unb
gab kurz die Eittstehiiitasgefchichte der Zusaminetp
kunst, die trotz der Schwierigkeiten in wenigen
Tagen eingerichtet worden sei. Jlir Zweck wäre.
den vollen Einfluß der Arbeiterbetoeaiing auf
den Friedeuskongreß in Paris zur Geltung zii
bringen, und er hoffe, daß trotz niaiiclxer
Kritiken, die sich an die Veranstaltung ktiiipseii
würden, dieser Zweck erreicht werde.

Portugal.
lstitZ Schweizer Blätter

melden, lauten die Berichte über die dortige
Bewegung immer noch nnderipreclteiid. Die
Regierung von Liffabon bat die vollständige
Unterdrückung der iiionarchistitchen
Bewegung eingeleitet, doch iclteiiit die Lage
fiir die Republikaiier nicht to günstig zu fein.
Die Moiiarchisten halten noch immer Oporio
besetzt und melden Erfolge, welche von deii
Repiiblitaiiern zum Teil auch zugegeben werden.
W

aus Portugal

—- -- .._._.

V0iieswiriiebaftiiebees.
Verarhcittmg von Zigarctteutabatä Der

§ 7 der blußfiihrungebeititumutigen rioiii 24. Oktober
1917 zu der Verordnung über Zigaieitentabak tu
der Fassung der Bekanntrnacbuisg voiri 27. Oltober
1918 enthält mit Wirkung voiu 1. Februar 1919
ab folgende Fassung: Vorn 1. Februar 19l9 alt
darf bei der Beraibeitiiitg von Zigarettcnrohtgbak
eine Höchstmenge nicht überschritten werben, die fiir
den Zialendeimonat einein Sechstel der um 70 °/o
getiirsten, in‘b'e'r Zeit vorn 1.Jiili bis 31. Dezember
1917 zum einfachen Kriegsanfschlag herstellbaren
Zigaretteiimenge entspricht. Hierbei ist als Durch-
schnittsgewicht für 1000 Stück Zigaretien anzu-
nehmen: a) für Betriebe, die in den ersten acht
Monaten des Jahres 1917 zur Herstellung von
1000 Stück Zigaretten durchschnittlich 850 Gianini
oder iiieltr Tobak verwendet haben, 850 Gramm;
b) für Betriebe, die in der bezeichneten Zeit im
Durchschnitt weniger als 850 Giainiu Tabak auf
1000 Stück Zigatetten verarbeitet haben, dieses Ge-
wicht. Soweit die nach diesen Bestimmungen arif
einen Berarbeiter entfallende Höihitmenge den Be-
trag von 150 Kiloarauini Rohtabat monatlich nicht
erreichen würde, bleibt es bei der nach den Bekannt-
machuiigen vin Z7. Dezember 1917 Eilends-Gesetz-
blatt S. 1 33) unb boni 28. Januar 1918 (Reichs-
Getetzblatt S. 65) zugelasseiien Höchstinenge, wenn
diese kleiner war ais 15;0 Kilogiauiin monatlich;
war sie größer als 150 Kilograiniu monatlich, be-
schräntt sich die Kürzung auf 150 Kilograinin.

Kleidcrvcrforgnng dcr Arbeiter-. Die Ab-
gabe großer Mengen fertiger Aiizüge tür entlassene
e'oibaten, bie Ausschüttuiig von Stoffen zur Be-
ichaffung von Arbeitsgelegenheit, die Verkehrsiiot,
foivie ichioere Eingriffe unbefugter Stellen in die
Lagerbetiände und in die Anordnungen der Reian-
bekleidiingsitclle unb andere Schwierigkeiten ähnlicher
Art zwingen dazu, die bisherige unm ttelbaie
Sonderoersoigung industrieller und landwirtschaft-
licher Betriebe mit Kleidung bis auf weiteres einm-
ttellen. Die bis jetzt zugeiagten Lieferuisgeu follen
aber durchgeführt werden.
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ermutigt mich zii der Bitte, noch einige Zeii
auf Ihrem Posten auszuharrem den Sie to
großmütig bezogen haben. Jch kann hier leider
nicht sofort abkommen. Fürst Kertschufoff bes
findet sich auf Reisen. und ich muß warten, bis
er mich hier meiner Pflichten entbindet utid sich
ein Nachfolger für mich gefunden hat. Jch bin
dem Fürsten zu grobem, iineiidlichem Danke
verpflichtet: er hat fich einst in großer Not
meiner voll Güte angenommen unb mir die
retteiide Hand entgegeitgestreckt, als ich am
Versinken war. Es wäre verächtlich von nur,
wollte ich· auf sofortige Entlassung bringen.
Fürst Ketttchukoff wird mich jedoch nicht länger
lialteiiz als unbedingt notwendig ist, und sobald
ich fterbiin komme ich nach Falketiait. Wollen
Sie die Gifte haben. mich noch so lange zu
vertreten ? Jch wage diese Bitte nur, weil ich
glaube, daß Ihre großsterzigeii giftigen Eltern
auch eine ebensolche Tochter haben. Oder darf
ich michauch daraus noch berufen, daß Joachsttt
einst mein bester. treuester Freund war? Und
daß mich Base Atinelies früher oft in Falkeuau

« willkommen hieß ‘e’
« Ob ich ietzt noch willkommen bin, als Ein-

dringliiig auf bem Boden, den Jhr Herr Vater
durch Einsehen seiner ganzen Kraft zu einein
gefegtieteii gemacht hat, das wage ich nicht zu
fragen. Ich komme, weil ich es sür meine
Pflicht halte, unb komme mit detii ehrlichen
Willen, dasLebenswerk des Barotis Doiiattis
tn»setnetu Sinne weiterzuführen. Und ich bitte
Sie deshalb, mir nicht mit feiiidlichen Ge-
sinuuiigen entiegeiizuseheiu Für mich wird das
immer eine Auszeichnung sein« Jhiieii meine.



Von Nah und fern.
Kapitalverkuste Oberfelslefiesis. Die

iiitaiifhaltfamen Streits sind die damit ver-
bundene stark abnehnrende Prodsiktivität des
Wirtschaftslebens drohen Oberfclslesien in kurzer
Zeit ziim wirtschaftlichen Ziisainineisbrisch zrs
bringen. Der durch die Arbeitseinflellung unD
durchdse verminderte Arbeitsleistung des einzelnen
Arbeiters entstandene Kapitalverlust im ober-
schlesiichen Industrierevier seit Asssbrssch der
Revelutron wird mit rsind 275 Milliorresi Mark
bezsfsert. Der Wert der in dieser Zeit irseniger
geförderten Kohle wird allein asif 180 bis
150 Millionesi Mark veranschlagt.

Ein unheilbaren Durchbreuner. Mit
175 000 Mark durchgebrannt ist der Sohn eines
Berliner Geschäftsmannes Der jnsrae Mann
war eilt vor einens Monat unter Mitiiahine
von 230 000 Mark aus der elterlichen Wohnung
vertcliwussden. Mit einer Berliner Tänzerin
wurde er damals in Bodesibach unter deiii Ber-
dacht der Spsonage verhaftet, Die Sache klärte
sich iedocli bald auf, nnd er wsirde zu seinen
Eltern zurückgebracht, nachdem der größte Teil
des erilirieisdetess Geldes fichergestellt worden war.

Eine Jsmggefelleufteuer hat der Magistrat
in Werder eingeführt. Für Unverheiralete
über 30 Jahre tritt ein Steiierssseispckg von. « » _ ist ers-i- .

tustklltll 5 lsis 20 % Der Einkommensteuer in
Kra«t.

‚ Liuderuug der Wohurmgsnot in
Sachsen. Zur Liiiderung der Wohnungsirot
hat das lächsische Ministerium für Militäiweseii
bestimmt, daß angesichts der vollkommen ver-
äisderlen Friedensgliederung des Heeres die
vorhandenen und noch im Bau befindlichen
Kasernen zu einein erheblichen Teil den Ge-
sneiiiders ziir Verfügung gestellt werden. Diese
solleir Wohnungen daraus nsacheir oder mits-
tärische Geschäftszinimer, die sich noch in Woh-
sssiiigers befinden, darin unterbringen unD dafür
eine Mietsgebülir an Die Militärbehörde zahlen.
Alle Räunse sollen sofort zurückgegeben werden,
wenn ein Bedürfnis der Zivslbevölkerung nicht
mehr vorliegt.

Die Poeken in Dresden. Die Poeten
breiten sich in Dresden irsester aus. Es find
bis ietzt etwa 200 Fälle festgestellt worden.
Eine Anzahl Personen ist an der Seuche ge-
storbeir.

Geliehene Lokomotivem Die Schweiz
hat Bauern zur Aufrechterhaltung des Verkehrs
75 Lokomolirsen leihwerfe überlassen. Wie die
,s.lliiinchen-Augsburger Abendzeitung« hört, hat
die Schweiz die Forderung gestellt, daß diese
Lokoinotiveu baldnsöglichft zurückgegeben werden,

Ge-iiuguissanfrnhr in Elberfeld. Im
Elberfelder Gefängnis überfiel nach Dem Gottes-
diessft auf ein verabredetes Zeichen eine große
Anzahl Gefangeiier die Wächter, ergriffen die
Schlüssel und öffneten die Türen. Ehe die
Wärter sich mit Schußwaffen versehen konnten,
siisr sich Geltung zu verschaffen, waren sechs
schwere Berbrecher entsprungen.

Seeräuber in der Nordfce. Auf dem
Fifchdampier ,,Mirrden« der Norddeutfchen Hoch-
feefischereigeiellschait überfielen zwei Matrofeis
rissd zwei Ziviliflesr den Wächter unD warfen
ihn aus Land. Darauf erschien ein Schlepp-
daisspier, der die »Minder« losrnachte und
damit nach Elsfleth abdarsipste. Asi Bord des
Fifchdampfers verkaufte Dann Der Anführer,
einer der Malrofeu, das Schiff für 250000
Mark an die beiden Zivilssteir. Der Reeder
des gestohlenen Schiffes nahm sofort die Ber-
solgiiisg mit einem anderen Dasnpser auf, riird
in Elsfleth gelang es der inzwischen benach-
richiigteri Krisiiinalpolizei, die Beteiligten bis
auf den Haupträdelsiührer zu verbauen.

Die Streikbeweguisg in England-.
Shiiswell, derBoriitzeisde der Streilkoisiitiifiioii
in Glasgow, ist verhaftet worden. Beiden
Anfständen sii Glasgow wurden iiisgefairit
Eis-Personen verwundet, darunter 34 stilisten
nnd 19 Polizisten. Der Streif der 30 000
Melallarbeiter ist beigelegt.

.Dipljthcricferuru gegen die Gripr
‑ Inder rchsvediichen Ärzlezeitung berichten zwei
Arzte über neue Methoden zur Behandlung der
W— .-

Ergebenheit beweisen zn lernten. Hoffentlich
halten Sie mit mir in Zukunft gute Nachbar-
schaft, find Sie doch der einzige von all den
lieben Menschen, die ich wiederfinden werde.

Ich erwarte Ihre baldige, gütige Antwort.
Der alte Kollermann steht«Ihneir, wie ich ver-
nahm, treu zur Seite. Ich bitte ergebeust,
diesem treuen Allen, der sich meiner wohl noch
erinnern wird, einen Gruß zu bestellen Wenn
er bei mir in Falkenaii bleiben will, werde ich

 

sehr froh fein. Aber ich denke,- Sie werden ihn-
niit nach Nesslinden nehmen wollen und werde
mich bescheiden.

Damit will ich-für berste schließen. Meine
ganze, sonst so öde Stube ist mit lauter Er-
iritserstngess gefüllt. So lanee hielt ich sie mir
gewaltsam fern, weil ich nichtweichmütig werden
wollte nnd durfte. Nun drängen sie stürmsfch
auf mich ein. Aus iedem Winkel lockt »ein
freundliches Gesicht. Wisseir»Sie, was Heim-
weh ist, verehrte Bafe Asinelres? .

. Ich begrüße Sie in tiefster Ergebenheit als
Jhr Vetter Norbert Falkenaii.« « «

Titiiielies alinele tief ans uiid ließ den Brief

sinken. Ihre Augen« waren feucht, und ihr
Herz klopfte stürisiisch. Acl),· wenn .Yiorbert

Fallettaii ahnte, wie treu sie sein Bild m ihrem
Herzen verwahrt hattet Jedes feiner Worte
Hang ihr so lieb unD vertraut. Und so sehr sie
ihn beniilleidete, so sehr freute sie sich zugleich
über diesen herzlichen Brief. Es war ein löst-
liches Geschenk. .

Lange fah sie reglos auf den Brief herab.
Sie sclsrak empor, als ihr Same Krispina
ireudefrratisleisd berichtete. daiz die Avritofesi und

f

 
 

Grippe, die nach ihrer Angabe selsr zufrieden-;
stelleride Ergebnisse gebiaclrt haben. Dr. Bierrrer '
erklärt, das einzige Mittel, das c—r als writing

gegen die (Suppe gesunden habe, sei das
Diphtherieseruin. Wenn man es ans zweiten
oder dritten Tage einsprilre, so erweise es sish
oft als geeignet, Die Temperatur herabzusetzen
srrsd der Krankheit Einhalt zu tun. Dr. Gröss-
sledt schildert asisführlich feine Beharrdlrrngsart,
bei der er haiipltächlich kalte Packisirgeu tier-
wendete. Große Gaben Kognak und Kämpfer
dienten zur Belebung der Herztätigkeit

Eine Roofevclt-(isedächtnis-E·r:peditiou.
Wie der New Yorker Aero-.«-.tlub mitteilt, iriisd
die c{ringerpebitteu, Die im ‘;‘inui ziini Pol ab-
gehen soll, den Namen Roosevelt-Gedäclstnis-
Expedition erhalten. Sollte isiaiitneues Land
esitdecteii. wird man es Roosevelts-Landnennen.
   Hilerlei Interell'enres.  · Die Schneckeukslage in Reflerräuuren.

Gegen die Schneckeisplage, die in Keller-
räumen sich oft recht unangenehm bemerkbar
macht, empfiehlt Die ,Deuts·che Landwirtschaft-  

pmvsiehlt der röinifrhe Naturforscher Plinius:
man nehme den Schädel eines an Tollwut ge-
storbenen Hundes, lasse ihn ausdöiien, siialile
die Knochen zri Pulver, verinersge es mit
tsssssernöt riisd tiänsele sicls dritten efIWUTWPfM
ins Ohr, rissd altes ist in Ordnung. Die
Zahnlseiltutrdigeu des Altertums heilten aber
nicht nur, sie beugten auch vor: dazu wird
folgetrdes nicht gerade appetstanregeiides Rezept
gegeben: man esse zweimal in Der Woche eine
gekochte oder gebratene gemästete Ratte. Bei
den Römern tauchen Dann bereits die Zahn-
slocher auf, zisr Zeit der Eäfaren benutzte man
dazu die Borsten der Stachelschiiieiise Petrosriiis.
der grosse Lebesisküsisller, ließ sich einen silbernen
Zahnstoclser herstellen, mit dein er allgeriieiiieii
-ieiD erregte: airdere wieder, an ihrer Spitze
der iviirdiae Martial, rieten ihren Mitbürgerir,
sich nur hölzerner Zahnstocher zri bedienen. die
aus deisi Holze des ålliaflixbauuies hergestellt
sein teilten. .

Die (Wippe in Kapstadn
Europa kann froh fein, bei den letzten

Grippe - Epidemieii noch halbwegs glimpflich
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Mac/7. Max-Mal M .5"   l
Irr den kleineren deutschen Staaten haben bei

den Lairdeswalileu die Mehrlseiisrozialisieri überall
bedeutende Maioiitäten erzielt. So bestand das
Ergebnis der ilrfah'en itt Altcnburg in 23 Sozial-
demokraten, 11 Denrolralen und 5 Deutschrrationalen.
Bei den meckleiitrnrgiiclxeu Landeswahlen erhielten
die Sozialdemokraten 31 Sitze, die Demokraten 18,
die Deutfclsnationalen 8, die Deutsche Voltspartei 3,
Die Mittelssaricsparlei 1 sind der Dor
Wfifmmi’. . «

 

  

liche Presse« das Streiten von gemahlenem
Ätzkalk. Der Kalt mirß öfter erneuert werden,
Da ersieh in der feuchten Kellerluft bald zer-
feht. Die Schnecken gehen Durch Die Ätzwirkung
des Kalkes zugrunde. « Das Mittel muß auch
eine Zeitlang angewandt werden, um den Nach-
wuchs zu töten. Ein noch einfacheres Verfahren
ift das Asnftelleu von tlefnen, mit Bier-
reslesri gefüllten Näpfen. Die Schnecken
gehen dessi Biergeriich nach und bleiben darin
in den Gefäßess in großer Zahl liegen; dort
weiden sie darin jeden Morgen herausgelesesi
und vernichtet. '

Die Zahuheilkuuft im Altertum.
Mit den svuridertrchstesi Mitteln suchte man

im Allertrisn die Pein des Zahnschmerzes zu
bekämpfen. Im alten Ägypten gab es eine
Anzahl von Heillrindigeri, die das Zahnziehen
und das Ploiubiereri zu ihrer Spezialität ge-
macht hatten. Man plorsspierte mit Gold, unD
vergetDete wohl auch aits Schöriheitsgründen
die „Bühne. Bor Deut Zahnziehen hatten die
Äghpser eine herlloie Angst, ia, das alte
ägyplische Strasrechl kennt sogar Beftissiiuungen,
nach denen gewisse Schwerverbrecher mit Zähri-
ziehen zu bestrafen waren. Gegen den Zahn-
schiiierz galt als besonders wirksames Mittel
die Asche von Weihrauch ursd piilverisieries
Bilsenkrasit. Ein recht unsyisserifchaftliches Mittel

:-

Pfirsiche in tadellosein Zustand im Siift ange-
kommen waren usid große Freude bereitet hatten.

»Dent’ dir nur, Aniselies, sogar die Kur-se-
Brecht schreibt mir einige Dankes-werte Sie
hat vielleicht nicht fe ein hartes Herz, wie ich
mir Dachte.“

lissselies lächelte.
»Aber du hast ganz bestimmt ein butter-

weiches Herz, Steinchen. Und wir wollen
später noch einmal mit eissem großen Korb
Gravetisleiner Äpfel asif Fräulein von Kneses
lirechls hartes Herz Sturm laufen. Sobald die
Äpfel gepflückt werden, schickst du welche nach
dem Stift.«

Tairle Pinchen strahlte vor Wonne, daß sie
ein wenig Freude bereiten durfte. Wußte sie
doch, wie karg diese im Stift bemessen war.

»Hast dir auch gute Nachrichten, Aisuelies ?«
fragte sie nach einer Weile.

»Ja, Tantchess, ein langer Brief von {Herbert
Falkenau.«

»Ah, also endlichl
nun?”

Arinelies berichtete kurz über den Inhalt des
Briefes. Indem kam Kolleruiann um das Hans
herum. Atrsielies rief ihn an, rssid er schritt
mit seinen schweren Stiefeln über den Stein-
fußboden der Terraffe auf sie zu.

Sie teilte itsin mit, daß Norbert ihm einen
Gruß senden tiefe, unD daß sie noch eine Weile
in Fallenau haushatten müßten.

f »Wird gemacht, Baroneßchen, da lassen wir
uns doch nicht lumpen,« sagte er.

,,Selbstvcrständlich bleiben wir auf unterm
hielten. Reflermaun. unD Tanle Krisviua wird

Wann kommt „er Denn

fbiind auch

677/73”. I’o/Ä’Spar/e/
oz/ä/akmokra/en EWWKH ’ - «

» fiJÖ/Iäby/ye Q7 «

ll Sitz. Ein Lippe-Detmold haben die Sozial-
deiirotrateii Il, die Demokraten 4 unD Die Deutsch-
nationalen 5 Sitze. Jii SittwarzburgsSonders-
hausen erhielten die Sozialdeiisokiaten 10, Die
Demokraten 3 und die Derilfchiiationalen 2 Sitze.
In Hesscii wurden gewählt 31- Sozialdemokraten,
1 Unabhängiger, 13 Zeistrsiirn 18 Demokraten, 
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7 Deutsche Volkspartei, ö heffifche Volkspartei.

davongekommen zu fein, denn andere Länder
haben viel entfetzticher unter dein Auftreten
dieser Krankheit gelitten. Wie furchtbar die
Grippe in Kapstadt gewiilet hat, davon bietet
ein erschütterndes Bild der Brief der Ober-
schwesler eines Kapftadter Krankenhaufes, in
dein zu lesen ist: Zuerst lachten wir, als die
Grippe auch zu riiss kam, aber nach ein paar
Tagen erkrankten die Leute bereits zu
Dutzenden; die Krankheit trat sehr heftig auf
unD verlief vielfach tödlich. Vor Ende der
ersten Woche starben bereits Dutzende und
später Hunderte. Bald hattest wir 300 bis 600
Tote wenigstens pro Tag. In zwei Wochen
starben 6000 Menschen, riird Kapsladt war wie
eine Stadt der Toleu. Die Lerite starben iis
Den Straßen, unD Wagen mrißteir herumiahren,
um die Toten aufzulesen. Ganze
Familien waren von der Pest befallen; Tote
und Lebende lagen in demselben Bett. Hunderte
von Leuten starben vor Hunger, wert das
ganze Haus krank war rsisd niemand Nahrung
holen tnnnte. Alle Läderi sind Gelchäfte hatten
getchlofseii; Eiseirbahiien unD Straßenbahneii
gingen nicht mehr. Es waren Bilder, wie man
sie sich bei dem ,,großen Sierbeu« der Pestzeit
im Mittelalter vorstellt. Auf den .Kirehhösen
war niemand, utn Gräber zu.gratsen. Freunde
sisid Verwandte fuhren ihre Toten im Auto
hinaus unD nsußten selbst die Gräber graben:

s verkehr.
tssifenbahndirettiori

 
 

daß Hemeistens waren sie selbst so schwach, »
Tiere-nur Löcher von zwei bis drei Fuß

sclrauselii rannten. Wollleis sie Dann ihre Toten

hiiseinlegeri, hatten schon andere andere Tote
hineingelegt, unD es kaiis zn entsetzlichen

Siiitnpien. Da man bald keine Stirne mehr
hatte, mußten die Leute. ariii unD reich, irr
Benüisheris begraben meinen. Die Körper
rvurdess schon einige Stunden vor Dem Tode
schwarz, riisd ein oder zwei Tage, bevor sie

starben, ging von den Kranken bereits ein
peftileiiiialischer Geruch asiZ «t—-

m.
 

tratst-sei erriet Verlier-Ihre
Arbeiter- unD Soldatenräte und Heere-ä-

gut. Auf Grund zahlr·e;clser i’lniragcn, betreneiis
die Zuständigkeit der A.- u. S.-R. bei der Ber-
äiifsernng vors Heeres.iitt, teilt das titeichsrre
wertiingsaint mit, daß hierüber die siteicfisre.ise:iissr
ant 13. siaiinar 1919 folgende Verordnung eriai es
hat: »Die A.- u. S.-R. sind zii Anweisungen an
Staiicn, zu Verfügungen über ståeichsgut ieglilrer Art
Wem-, Berpflegungs-, Bekleidnugs-, Geräte-— irr-r
Ttiiaterialbestäiides nicht berechtigt.“ Da Oeeiegsspx
bekanntlich Reichsgut ist, so finden die Anträgen .:i
vorstehender Verordnung ihre Beantrrsdrtnsii.

VIeitere Einschränkungen im Eisenbahn-
Jufolge der Kohlennot sieht sieli die

genötigt, noch rirriiirir·.ire:-«l«ere
Verketsrseinfchräriksrngeii als bisher verntneiunen.
Der Ferniseikehr wird boiri 1(). Februar ab um:
noch auf Grund besonderer Zulafsirugsscheine sie-
ftattet fein. Die entsprechenden Bekassntsiiaitsriiiiseii
werden bereits in diesen Tagen veröffentlicht weiden.
m ‚_-

-—.—-_.._ ..

·
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Gerichrebalie.
Berlin. Hier begannen die Spartakiss-Prrszesse.

Die 8. Strafkammer verurteilte Den verheirateten
Studenten Heinrich Appel, der zur MosfesBefetzuirg
gehört hat, zu eisiem Jahr Gefängnis unter An-
rechisrrng tson drei Wochen auf die-Ilnterfiichussgs-
haft. Der Angeklagte wurde, da er dem Gerichte
nicht mehr als fluchtverdächtig galt, aus Der Haft
entlassen. Ein anderer Angeklagte wurde freige-
sprochen, da seine Behauptung, daß er sich der
Regierungstruppe zur Verfügung gestellt habe sind
nur versehenttich zusammen isiit anderen Spartatsten
verhaftet worden sei, nicht widerlegt werden tnnnte.
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germilebtes.
Abenteuer eines Deutschen nnd eines

Osterreichers. Der Sekrelär der deutschen
Gesandtfchaft in Atiopien namens Holtz isnd fein
Freund Cornelick, ein Ofterreicher, erhielten im
April 1917 Päffe, um das äthiopische Gebiet
durchqueren zu können. Während ihrer Reise
rekrsilierten sie 40 Deutsche. Die Trisppe be-
gegssete Franzosen, unD es fand ein Kasnpf
statt. Die Deutschen, die unterlegen waren,
machen 120 Eingeborene an, und es fand ein
zweiter Kampf in der Nähe von Dschibostti
statt, in dessen Verlauf die beiden Anführer ge-
fangen genommen wurden. Sie wsirden isach
Dichibouti gebracht und zum Tode verurteilt;
Dann wrtrde das Urteil jedoch für nichtig er-
klärt, unD beide wurden zu lebenslänglicher
Zwangsarbeit verurteilt. Auch das zweite
Urteil wsirde nicht bestätigt, sind der Oberste
Gerichtshof verwies die beiden Deutschen vor
das vierte Pariser Kriegsgericht, das die Sache
dieser Tage verhandelte. Hotsz sind Corneticl
wurden zu dauernder Feslusigshaft verurteilt.

,,Tabak-Drasueu«. Unter diesem Titel
eröffnet ein französisches Blatt eine neue Rubrik
irr ihren Spalten, in der es folgendes erzählt:
Ein junger Mann von ausgezeichneter Familie
hat soeben in Neapel Setbftmord begangen.
In einem hiriterlaffenen Brieie erklärt der
Einstudzwanzigjährige, daß er keine Zigaretleu
mehr austreiben könne unD daß das Leben
ohne Tabat seiiren Reiz für ihn verloren habe.
Weiter hat mais iu Mably in der Nähe von
Roasine den Leichnarsi eines Ehinesesi eitl-
deckt, Den einer seiner Laisdsleule eruiordet
hatte, um ihm seinen Tabak zu stehlen. Es
kann heute keine ,,Alkohol-Drainen« mehr
geben, denn dazu fehlt es an genügendem Stoff.
Auch die ,,Liebesdramen« haben während des
Krieges jede Bedeutung verloren. Nun aber
kommt die Tabakiiot, um Die Lücke, die sonst
sicher in Den Zeitungen entstehen müßte, aus-
zufüllen . . . missen-c«rr«r«o-·-i-rctew.ss.-.e.rr..ers-un
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sins nach wie vor tatlräslig unterstützen. Sie
stürzt sich beutehisngrig auf iede Arbeit.«

Steuermann iah schmirnzelnd aisf das zierliche
Figiirchen der allen Dame herab, das er be-
quem in feinen beiden Händen hätte erdrücken
können. ,,Ia, es ist ganz erstaunlich, was das
gnädige Fräulein mit ihren kleinen Händen
alles zuwege bringt« Er hielt seine breiten
Tatzen vergleichend neben die schwarzen Filets
haridsehrihe. Taiite Krispiua kicherte ein bißchen
verschäsnt. .

»Na, Kollermann es können doch nicht
lasster solche Riesen wie Sie in der Welt herum-
laufers.« _

»F wo, gnädiges Fräulein. da müßte {a Der
liebe Gott noch eine Welt anbauen, damit wir
alle Psatz hätten.«

»Wieviel Eier soll ich denn von der Frau
Pastor holen, Steuermann?“ fragte Die alte
Daisie wichtig. . . «

Er stutzte, aber als ihm Asssselies verstohlen
ein Zeichen machte. winkte er eifrig. .

»Ach so — na fa, die (Eier, das sst sehr
wichtig, grsädiges Fräulein. «Frau Pastorvactt
sie Ihnen schon sorglich in ein« Körbchen. Daß
sie man ja nicht tapiit gehen:

.,Neirr, nein —- ich halte sie aufdem Schoß,
Steuermann.“ · »

»Hm, das tun Sie man, gnädjgesFräuleim
Na, ich fag’ es ja immer, wenn wir Sie nicht hätten
—- wir wüßten manchmal nicht aus und ein.‘

An Aiinelics’ Gesicht merkte Kollermann,
daß er es recht gemachthatte, unD Tante
Krispina war selig. Man brauchte sie, bedurfte
ihrer Dienste. Sie war nicht überflüssig. kein

nutzloses, unbrauchbares Menschenkind.f

 sei u-

 

Diese
Gewißheit nsachte das Glück dieser bescheidenen
Seele aus«-

Nach dem Frühstück hatte sich Annelies in
ihr Arbeitszimmer zurückgezogeis. Aufmerksam
las sie Norlierts Brief nochmals durch und
schrieb darin die Antwort.

,,Lieber Bester Norbertl Ihren lieben
Brief habe ich erhalten und danke Ihnen für
Ihre Teilnahme an dem schweren Verlust, der
mich betroffen hat. Mit meinem geliebten
Vater habe ich den letzten Menschen hergeben
müssen, der mir gehörte.

Doch nicht von mir will ich sprechen. Lassen
Sie mich Ihnen sagen, daß meines Vaters
letzter Wunsch in Erfüllung geht, wenn Sie als
Maioralsherr in Faltenair einziehen. Mit
Vetter Chrill haben wir· nie stssispalhisieren
können, unD Papa hätte ihm nur ungern das
Maiorat überlassen. Seit Chrills Tod war
Papa voller (Erwartung. Tausendnial lieber
fah er Sie an dessen-Stelle« - _

· Wir haben immer schmerzlich bedauert, daß
Sie ganz für- srns verschollen teuren, aber
Joachims und meiner lieben Mutter Tod und
dasssr Papas schweres Leiden hielten uns ab,
Nachforfkhniigen nach Ihnen zu halten. Auch
war Papa überzeugt, daß Sie Gründe zu
Ihrer Handlungsweiie haben müßten, sind er
ehrte jedes thierischen Willen,« soweit es ihin
möglich war. —- Erft seit Chrills Tode wsirde
das anders. Ietzt mußten wir nach Jhnen
forschen, risid Papa beauftragte Doktor Brucknek
feiert Damit. - · -

tFertsetzuna felet.)
n26 s‘



Provinzielles.
Dblau. (Rllckkehr der Schillhiisaren.) Das aktive Husarenss

regiment von Schill Nr. 4 ist von der Ostirony wo es zu-
letzt am Schwarzen Meer war, nach Deutschland zurückge-
kehrt. Nach einer Nachricht des Regintents aus Lyk in
Ostpreußen ist sein Eintreffen in feiner Garnison Ohlau heute
oder morgen zu erwarten.

Brieg. (Tödlicher Unfall auf dem Flugplatze.) Auf dein
Flugplatze Brieg-Gruningen ereignete sich beim Vergasen von
Mannschaftsbaracken ziim Zwecke der Ungezieservertitgnng
ein tödlicher Unfall. Der zivanzigjährige Flieger Henniges
betrat vorzeitig einen derartigen Raum und starb kurz da-
rauf an den Folgen der Gasvergiftung Zehn andere
Mannschaften, die an Vergiftungserscheinungen erkrankt waren,
befinden sich außer Gefahr.

Fraukenskcin. (Einbruch in die Prinz-Friedrich-Wilhelm-
Halle.) Die hiesige Prinz-Friedrich-Wilhelin Halle wurde
nachts durch unbekannte Verbrecher verioiistet und beraubt.
Diese zertriinimerteii die Türen, Fenster und Schränke, stahlen
alle ivertvolleii Gegenstände, dte sie fanden, uttd schlugen
alles übrige kurz unb klein.

Lauban. (Schwarze Pocken.l In der im Vereinshause
befindlichen »Herberge zur Heimat« wurde ein Pockeiifall
festgestellt Das Gebäude ivurde abgesperrt und desinsiziert.
—- Ans Hoyersiverda wird berichtet: Jn Bernsdors hiesigen
Kreises ist ein Fall von schwarzen Poeten festgestellt worben.
 -———- _.._
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VI. Armeekorps.

IVa Nr. 740/12. 18.

Anordnung.
Die Anordnungen des st:llo. Generalkommandos VI.

8. 1.

. 7. 4. 1917 2951 3.
A.-K. vom 1918 / l7betreffenb—- Abt. 1Va Sir.W

Beschäftigung von Heeresnäharbeiten werden in vollem
Umfange aufgehoben.

Breslau, den 31. Dezember 1918.

ZeutralsSoldatenrat der Provinz erhielten.
gez. J. A.: Eggers. ‑

Stellv. Generalkommando.
Mar ck s ch e ff e l.

_ Die Aufhebung dieser Anordnungen gilt auch für den
Bereich der Festungen Breslau unb Glatz

Breslau, den 6. Januar 1919.

Der Kommandant
J. V. Schdnivass er, Oberstleutnant.

Glatz, den 2. Januar 1919.

Der Kontmaudant.
von Fiedter, Generalmajor unb Rommanbant.

Pressevermerk.
Mit Rücksicht auf das Allgemeinwohl und die Zukunft

des Vaterlandes soll den seitdem l. 11. 18 entlaffenen
Heeresangehörigen, die sich ein Geschlechtsleiden während
ihrer Zugehärigkeit zum Heere erworben haben, Gelegenheit
geboten werben, foftenfreie, sachärztliche, ambulante ober,
wenn nötig, Lazarettbehandlung zu erhalten. Zu diesem
Zwecke sind in Breslau. Beuthen OS., Brieg, Kattowitz,
Reisse unb Schweidnitz Sprechstunden eingerichtet, in denen
gegen Vorlegung der Entlassungspapiere, die als Nachweis
gelts«n, kosteiifreie Beratung und etwaige Behandlung statt-
findet. Die Sprechstunden finden statt:

1. Im Festimgslazarett Breslau in der Abteilung Kgl Haut-
klinik, Maxstraße, Allerheiligeii-Hospital, Yorkschnte, York-
stroße 59, Weinschiile, Weinstraße 24, täglich (außer Sonn-
tag) von 51/2—61/2 Uhr nachmittags.

2. Jn Beuthen bei Spezialarzt Dr. Heller, Gleiwitzerstraße 25,
am Montag, Mittivoch und Freitag titn 6 Uhr abends.

3. Jm Reservetazarett Brieg, Abteilung Villa Nota, täglich
von 12—1 Uhr nachmitrags.

4. Jn Kattowitz bei Spezialarzt Dr. Silberstein, August-
Schneiderstraße 1, am Dienstag, Donnerstag und Sonn-
abend um 7 Uhr abends. «

5. Im Reservelazarett Neisse durch Professor Dr. Solger
am Mittwoch unb Freitag von 12—-2 Uhr nachmittags
unb von 6-8 Uhr abends, am Sonntag von 12—-11/2
Uhr nachmittags. '

6. Jn Schiveidnitz, Abteilung Volksgarten, Glubrechtstraße,
am Dienstag und Freitag von 12—2 Uhr nachmittags,
in dringenden Fällen täglich von 9—10 Uhr vormittags.

Pressevermerk.
Alle Anfragen in Detnobilmachungs-Angelegenheiten,

nach Ersatztruppenteilen usw. sind nicht an das Kriegs-
ministerium, sondern an das Generalkommando zu richten.
Unmittelbare Anfragen beim Kriegsministerium bleiben in
Zukunft unbeantwortet. Fragen, deren Beantwortung vom
Generalkommando aits dem zur Verfügung stehenden Material
nicht beantwortet werden können, werden vom Generalkom-
manbo aus an das Kriegsministerum weitergeleitet.

Anmeldung non Santlnttosseln
Die Gemeinde will auch im kommenden Frühjahr ver-

snchen, Saatkartoffeln zu beschaffen Bestellungen hierzu

werden nur am '

Montag und Dienstagl
kommender Woche von 8—12 Uhr vormittags im Rathause
entgegen genommen.

Spätere lllmnelbungen können nicht mehr berücksichtigt
werben.

Brockau. den 6. Februar 1919.

Der Gemeindevorstehers
Dr. bernaana.
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« 1m Alter von 44 Jahren 2 Monaten.
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g-‚ääfiäi? Dies zeigen schmerzerfüllt an
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it ‚g; Brockau, den 7. Februar 1919
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Die Verschleppung dorthin hat von einem sächsischen Orte
aus stattgefunden. —- Jn Sachsen und Böhmen scheint sich
die Seuche in gefährlicher Weise ausziibreiten. Aus Zittau
wird nämlich berichtet: Die Pockengefahr ist im hiesigen
Bezirk, wie namentlich auch im benachbarteti Böhmen, im
annehmen begriffen. Es sind amtlich eine Reihe Pockenfälle
festgestellt worden, so in Rnntbnrg ein Fall, in Warnsdorf
acht Fälle utid in Weigsdorf ein Fall. Jn Warnsdorf sind
drei Kinder an Pocken gestorben. Auch aus Rusdorf bei
Zittau wird eine Erkrankung an Poeten gemeldet. Die Er-
krankiingen geben den Behörden Anlaß, erneut die Bevölke-
rung zur allgemeinen Jntpfung aufzufordern.

(Slogan. (Bum zweiten Mal zum Tode verurteilt.)
Wegen Mordes veruiteilte das hiesige Schtviirgericht heute
den Fabiikarbeiter Adolf Haase aus Loos, Kreis Sagan, ziim
zweiten Mal zum Tode. Das im Oktober o. Js. gegen
Haase ergangene erste Todesurteil war vom Reichsgericht
in Leipzig aufgehoben worden.

Gleiwitz. (Die Mutter getötet.) Der »Wanderer« meldet:
Der Sohn der (Ehefrau Fox spielte mit einem Revolvrr, als
ein Schuß logging, ber den Sohn nicht unerheblich verletzte
und die Mutter tötete.

Ölnbenbttrg. lExplosion im Ktiappschaftslazarett.) Gestern
abend gegen 61/2 Uhr explodierte im Kiioppichaitslazarett,
wie der »Oberschlesische Wanderer« meldet, ein Shffel, wobeilein
Heizer getötet und ein Maschineinvärter schwer veilstzt wurden.

Am 6. Februar, mittags 1 Uhr, ver—
schied sanft mit grosser Geduld ertrage-
nem Leiden meine inniggeliebte Gattin,
unsere herzensgute Mutter, Tochter,
Schwester, Schwägerin und Tante, Frau
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Karl Wollust-SICH als Gatte,
Herbert, Erich und Eise-«

als Kinder,
nebst Angehörigen.
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Beerdigung: Sonntag, den 9 Februar,
nachmittags 2 Uhr, von der Genossen-
schafts—Leichenhalle aus.

Trauerhaus: Grosse Koloniestrasse 12a.
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H. Milde’s Gasthof, sBrorfan.
Sonntag, den 9. Februar 1919:

OeffentlicherTanz.
Fiir Speisen unb Getränke ist bestens gesorgt.
Es ·lzaspdevt«—ergebenst ein H. Milde.

Etablifsement Zum Volksgarten
(sriiher Deutscher Raifer).

Sonntag, den 9. Februar 1919:

Großes öffentliches
W

OTanz bei gnngen
bei voller Musik.
Anfang 3 Uhr.

Küche und Keller bieten das Seite.
Es ladeLergebenst ein Karl Pauker.

Restauraut zum Kaiserhof.
Morgen, sowie jeden Sonntag:

Mustltat Familien-Unterhaltung
Es ladet ergebenst ein Sustesufwspcigelttzfzthths

AdolfBaum’s Gasthof, Brockau.
Sonntag, den 9. Februar 1919:

OeffentlicherTanz.
Mittwoch, den 12. Februar 19l9:

Familien- Ktinzilien
Anfang 5 Uhr.

Es ladet ergeben-ist ein Adolf Baum.

GesmåstH-Eriissnung!
Ich beabsichtige meine Fleischerei wieder zu eröffnen.

Aumeldungen
zur Kundeuliste

nehme ich täglich von 9—-12 Uhr vormittags entgegen.
Ich bitte das mir bereits früher geschenkte Vertrauen
mir von neuem zuwenden zu wollen.

Erirh Worbs,
Fleischermeister,

Denbebronbcraße 8.

 

 

 

 

 

   

 

   
  

 

  

 

 

wieder eingeiahren.

Myslowitz. (Ende des oberschlefischen Streits.) Der Aus-

stand der obeischlissischen Bergarbeiter ist heute vollständig

erloschen Die bisher noch ausständigsn Beleaschaften der

Berliveike Myslowitz, Blücher uno Hultschina sind zur Schtcht

 

 

7 Uhr: Hl. Misse.

9 Uhr: Morgenaiidacht. 11 Uhr: S nntagssihnle.
4 11hr:Jngendbundfiir entschiedenes Christeuth Tät

junge Mädchen und junge .läniier.
Abends 8 Uhr: Evatigelisation.

 

J . so o w‘

sitt rhltrhe Nacht-reinem
Evangelisdier Gottesdienst in Brockau.

Sonntag, den 9. Februar 1919.

9%: Uhr: Haiipigottesdienst Pastor Menzke.
103X4 Uhr: Tausen. Derselbe.
11 Uhr: Kindergottesdieiist.

Kathotischcsr Gottesdienst in Broekatn
Sonntag, den 9. Februar 1919.

Derselbe.

974 Uhr: Predigt und Hochamt.
Nachm. 272 Uhr: Roseiikranz und hl. Segen.
Wochentags 3X47 und 748 Uhr: Hl Messe.

Christliche Gemeinschaft Broekau.
Sonntag, den 9. Februar 1919.
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« Erna Aria

in ilirer Szene:
»Hijutiose«.

Zin nisrukiiiintesttaiiiomime

Willy Meibryk
iiiir neuen

Kunst nnd Konnt

auf dein Rade-

goldene

Jungfrauen
in Gold getaiichte

Schönheiten
Nackte Kunst

· Eiitioiitfe
·Is. ii. Jus-zeit.
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Theater0
 

Altabendlichr

Antang 8 Uhr.
 

Loge 7.

   

 

  
    

Stadt - Theian
Sonnabend:

Joseph in Ägypten.
Sonntag:

Die lustigen Weiber
von Windsor.

Montag:
Loheugrin.
   

   
  
  

 

   

  

   

zgs Die große ’l‘ragödin HEXE
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"«:T7"i selbstverfaßten Vorträgen

Bette-Theater
Sonntag nachm.:
Jettchen (Siebert.

Abends:
Znni l. Male

Die tanzende NymphL

Tonne-Theater
Sonntag nachmt
Pension Eth'o'llcr.

Abends:
Zitin 1. Male

Hoffnung auf Segen.
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Schaiitiitclttitus.
Telefon 254b.f3.
Sonnabend:

Die Csardasfiirstiw
Sonntag immun:

Ein Walzertraunn
Sonntag,
Montag«

Mittwoch unb
Freitag:

Der Vogethändler.
Dienstag:

Schwarztvaldmäbel.
Donnerstag :

Liebe im Schnee. .

Warnung!
Ich warne hiermit, die

 

von Fräulein Marie Glaser
die Familie Allnoch

T;»«"«-.;- ausgesprochene Beleidigung

Lage Nr.7 weiterzuverbreiten, da ich
: sonst die Sache dem Gericht

' « iibergebe.
Max Zschiedricll.

Bedicnuiigsfniu
oder Mädchen tagsiiber evtl.
ftunbenweife gesucht. Meldung.
an die Expediiion der Zeitung-

 

 

Frauenhaarel
Die kriegsamtlich genehmigte Einkaufs-
stelle, Breslau 13, Schillerstraße 21, hpt., zahlt für
schönes ausgekämmtes Haar und Stumpt‘en fürs Kilo
20 Mk., Gramm 2 Pfg., für Hechelabt‘all, alte Zöpfe
u. Unterlagen hohe Preise. Annahmezeit nur Mon-
tag‚l)ienstag u. Sonnabend früh von9—6Uhrabends.
 

 

 

  
   

   

  

Spar-Einlagen
Depositen-Gelder ·

wiss-usw-

« 4'I.
ses Why-it auch UM
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Breslauer Creditbank
swpk.oeoo—ea Breslau Wir-entkom-m

Tauentzienstraße l4

man“. See-l U-  
 


